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Li ebe Gemeinde,

Der Gedanke, der sich am heutigen Sonntag durch beide Lesurrgen
der Schrift zíeht, rvi1l vor einem Hintergrund, in einen Echoraum
vernomnen werden. In Hintergrund steht die Geneinschaft der
Menschen. Man sagt das so schnell: die Cemeinschaft der Men-
schen - die Gemeinschaft der Menschen, die a1le einander angehen.
Steht nan zu diesem ldort, dann hrird nan uit selnem Egoismus in
eine Krise gerissen. Gleichgü1t.igkeit, Unaufmerksamkeit r gar
Lieblosigkeit sind nicht vorgesehen in der Gemeinschaft der
Menschen. In dieser Gemeinschaft der Menschen herrschL nun
all,enthalben eine Hllfebedürltigkeit von ungeheurem Ausnaß. Der
heutige Text will das in den Blick rücken, das .ist der Echoraum
dieses kleinen Textes: so viel Hillebedúrftigkeit, Hilfelosig-
keiL, die nach Hilfe schreit. Wer i4/o11te die Gemeinschaft der
Menschen nicht so sehen?

Das heißt nun: Die Hilfe so11 geschehen, und zwar durch Menschen
an Menschen! Eine Auslese - durch die einen da? - isL zunächst
nicht vorgesehen. Ein jeder ist von Lebensberuf her berufen, sein
Leben eben darin zu finden, zu verwirklichen, daß er früher oder
später noch und noch und wieder und nieder in !{echself äI1en, die
er nicht vorausgesehen hat, seine Hilfe erbringt im Großen und
Kleinen, in Unscheinbaren, iu Offensichtlichen. Eins ist das
Kennzeichen: Das suchst. du dir nicht. aus.

Betracht€n nir nun ín Lichte dessen, vras rair da schauen können,
das ldort, von den der Text gesprochen hat. tdoher denn lrird mir
die Erfahrung, ner denn gibt die Anregung? Noch einrnal steht i!Ì
HinLergrund Gott. Die Schrift sagt heute: durch seinen Geist. Und
nun sind !rir ernstlich gefragt, !renn es um unseres Lebens Findung
und Verh,irklichung gehen soll: [^ioran erkenne ich den Geist, !.ÿann

er da, der Anreger zum Guten? Das ist d e r G e i
r A n r e g e r z uû E i n s a t z
b e n s , der Kräfte des Lebens für die andern, den an
t isL j eder dran, in seines Lebens Schatz eben dies Kos

zu entdecken: Längst schon isl eingebrochen der Ceist ín unsere
Herzenl Wir sollten ihn nicht verkennen, sollten n i c h t
aufl eigene Rechnung setzen, [ras
e r i n u n s a n r e g t, sollten es nicht unsereü guten
Naturell zuschreiben. Es gibt ein Erkennungszeichen des Ceisles:
Er drängt und treibt und regt an auch dort noch, r/ro es dir nicht
schmeckt. Laßt. uns an der SteIle uns entdecken: Dort, wo es uns
nicht schneckt, \4r o es Zunutung ist, rdo aber, r1renn du dich nicht
hergibst, niemand sich hergibt - jet.zL, bei dem da - wisse: dort
ist deines Lebens Mitte am Aufbrechen, dor t mags t du dich finden,
dein Selbst geschenkt bekomne¡r,
dort wird Gottt aus dir einen Menschen machen, einen rDenschlichen
Menschen, den göttlichen Menschen.

In unserem kleinen Schrifttext is! dies von Mose gesagt. Und er
Ýÿird gezeigt !rie einer, der stohnt, der seufzt unter dieser Last.
Sein irdischer Mensch ward überfordert; nan lese die Schrift-
stelle in ausführlichen Text nach in Buche Nuneri. Da nun 1ädt
uns der biblische Schríf¿ste1ler ein wahrzunehnen: Dort, !ÿo du
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neínst, nur du seist dran, und iro es dich überfordert und wo du
einen Rückzieher machen nöchtest, dich verrreigern möchtest, im
Räsonieren dich ergehen möchtest, dort sollst du verstanden
haben, daß d e r s e 1 b e c o t t i n s e I b e n
Geist auch Herzen neben dir
a n r ù h r t : 70 Atteste! 70 ist eine Musterzahl; sie nelnt
die Fü11e der Ä1testen. Die Ä l tes ten, das sind a11e, welche da
und dort von Leben in eine Verantwortung, in eine Sorge fùr
andere hineingerückt worden sind. Daß nlr doch nicht geÌing
dächten von uns, idenn uns das Leben in eine Verantr,Jortung
fordert, in eine Sorge fùr andere ste11t ! Es ist die Stelle
GotLes, und an der Ýÿi11 sein Geist a1s deines Lebens Mitte, als
dein Schatz in dir, aufbrechen und ùberfließen, dich zu et!ras
machen, zu einem Menschen nachen, zu einem menschlichen Mens chen,
zu einem göLtlichen Menschen.

Der Text sagt noch dazu, was ist in der Sache selbst Iiegt.: Dann
bildet sich Geûeinschaft sol cher, die sích kennen, solcher, die
umeinander viissen, solcher, die zueinander gehören: ein Uns und
Für und t{ir, eine Gemeinschaft, in der Freud und Leid roechsel-
i{eise gespürt, nitgehabt, mitgelitt.en, ritgetragen, nit.gef reut
werden, eln Uns und ein ldir aus göttlichem Geist..

Nun nachl der kleine Text auf eine Gefahr aufmerksam: Es üöch¿e
sein, h/eil der alte Egoist ja nicht einfach tot is t, daß wir
früher oder spALer !rissen, uer zu uns gehört und wer nlcht. Das
ist ein ldiderspruch in sich, !ÿenn man nachdenkt; aber so sind
wir. Und dann nöchte sein, daß r,rir plölzlich entdecken - der Text
sagt es auf eine drollige 14eise - daß außerhalb auch noch et!ras
Gutes geschieht, daß bei denen dort aLlch einer in VeranLlrortung
ist, auch einer Sorge Lrägt, auch einer ein nenschlicher Mensch
norden ist, ein göttlicher Mensch. Und der gehört nicht zu uns?
Jesus ste11t klar: Grenzt ihn nicht aus! tdísset euch ihm
verbunden, nehmt ihn iur tdeiten, t{eiten herein, er ist CoLtes , er
ist aus Cottes Ceistl Er ist EiL uns geschw.isterllch und wir ¡nit
ihn. Und so gäb's zu entdecken gute Menschen dort und dort, und
sie a1l e gehören zu unsern Gott und seiner Verbund der Mens chen,
zu de¡n auch wir gehören.

Davon spricht die Schrift heute in Lesung und Evangelium. Und an
Ende bricht Mose, Kleinmut zurückweisend, in den 14unsch, in den
Flehruf aus: Wi1lsù für nich du eifern, r,ÿei1 mir jenand neben
mir Verantb'ortung abstiehlt? "14í1lst für nich du eiflern?" fder
gäb's , all sein VoIk nären so I Ìn der Lesung heißt es
(Num 11, 29): "[der g¿ib's, a1l sein Volk !a¡ären propheten" , !rären
Künder, "daß er seinen Ceist über sie gäbe!,, Das rührt an eine
Ste11e beim Propheten Joel (Joef l, I-Z): "Danach aber lrird es
geschehn: Über al1es Fleisch schütte ich meinen Ceistbraus, daß
kùnden eure Söhne und Töchter, eure Alten TräuEe träunen, eure
Jüngliche Schau ersichten, Auch über die Knechte, über die Mägde
schütte ich an jenen Tagen meinen Geistbraus. " An uns !därs, auf
diese Geistausgießung in die Herzen der Menschen aufnerksan z\)
sein, auf sie gespannt zu sein, sie herbeizusehnen, !{o sie
geschieht, mit einen inneren Freuen sie zu entdecken und selbs t
daraus Kraft zu schöpfen, daß wir, so viel an uns 1iegt, uns
diesen Geist nicht versagen, der uns berÿegen nöchte dazu, gut zu
sein einander, Sorge zu tragen flùreinander, Verant!ro¡tung zr
!tissen umeinander, daß !ýir dann daran wir selbst !rürden: kostbar
einander, menschliche Menschen, göttliche Menschen.
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